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AmEnde prämiert eine unabhängi-
ge Jury die „coolste und die uncoolste“
Aufführung. Jonas Woltemate erhält
den Nachwuchspreis, Kristina Brons
für „Monarch“ den Jurypreis. Eine
durchaus eigenwillige Entscheidung
für ein Stück, das recht konventionell
beginnt, dann aber mitreißend ent-
gleist. Hochverdient geht der Publi-
kumspreis an „Adam, Eva & Ich“ von
der FräuleinWunder AG. Alle drei Prei-
se sindmit 1500 Euro dotiert.

Selten hat sich die Freie Szene so
stark, geschlossen und selbstbewusst
präsentiert. Im zweiten Jahr steht fest,
man kommt in Hamburg am Festival
„Hauptsache Frei“ nicht mehr vorbei.
Im Gegenteil. Das gäbe es durchaus
nochWachstumspotenzial.

Us“ technoide Musikwelten auf drei
Körper treffen lässt und eindrucksvoll
von Vereinzelung und Coolness erzählt.

Wie es sich für ein Festival gehört,
muss auch mal ein Shuttle-Bus bestie-
gen werden. Der Bus, Baujahr 1960, hat
schon bessere Tage gesehen und führt
ins Fundbureau. In der Bar führt Regis-
seurin Kristina Brons die Spielerballa-
de „Monarch“ nach dem gleichnamigen
Film auf. Ein unterhaltsamer Abend.
Zwei Underdogs in geschmacklosem
Hemd und Taxifahrer-Lederjacke
suchen das große Automaten-Geld und
das Glück. Beides gestaltet sich schwie-
rig, also finden sie Trost in den Ameri-
cana-Songs von Digger Barnes – und im
Genever, den Tresenkraft Manuela
bald auch unter den Gästen verteilt.

dokumentarischen Stück „Adam, Eva &
Ich“ im Lichthof Theater. In einer
Schwimmbad-Kulisse erzählen interse-
xuelle Menschen von der Not, sich früh
in eine dualistische Welt einfügen zu
müssen. Eine berührende, aber auch
humorvoll gebrochene Textcollage.

JonasWoltemate erzählt eindrucksvoll
von Vereinzelung und Coolness

Gut vertreten ist die junge Ham-
burger Tanzszene. Formsicher führt
die Choreografin Annika Scharm im
Sprechwerk „Balztänze“ vor. Sie gurrt
und zirpt, scharrt mit den Füßen, legt
den Kopf schief und findet stimmige
Bilder über die Geheimnisse der Vogel-
liebe. Oder der Choreograf und Tänzer
Jonas Woltemate, der in „The Beat On

Unterwegs zeigt sich: Für jeden ist
etwas dabei. Es gibt die unterhaltsamen
Performance-Formate, wenn sich der
Besucher in einem als Damensalon
getarnten Wohnwagen von cobrasa-
lon.cobra per Haarorakel von Kassand-
ra in die „Zukunft“ schauen lässt und
das Gehörte mit einem Ouzo hinunter-
spült. Es bleibt nicht der einzige Festi-
val-Schnaps. Ortsbezogenes Theater
liefert Regisseur Julius Jensen mit
Sarah Kanes „Gier“ im Tiefbunker am
Steintorwall ab. Im Dialog mit dem
beklemmenden Schutzraum potenziert
sich die Klaustrophobie der emotiona-
len Zustände der Figuren, die mit der
Liebe in all ihren Abgründen ringen.

Starke Bilder findet auch das Kol-
lektiv Fräulein Wunder AG mit dem

ANNETTE STIEKELE

HAMBURG :: Festivals versprechen
Kräftezehrung, aber auch potenzierte
Euphorie. Das gilt auch für das Festival
der Darstellenden Künste Hamburgs,
„Hauptsache Frei“. Es hat sich gelohnt,
das steht fest. Alle Vorstellungen waren
voll, viele ausverkauft. Mehr als 1000
Besucher weist die Bilanz aus. Eine
kleine Sensation. Das künstlerische
Niveau erwies sich als hoch. Drangvolle
Enge herrschte im Festivalzentrum,
das täglich in einer anderen Spielstätte
zu Hause war und daher von dem
unermüdlichen Leitungsteam um Anne
Schneider und Sarah Theilacker vom
Sprechwerk ins Monsun und weiter ins
Lichthof Theater verfrachtet wurde.

EIN KULTUR-VOR-URTEIL VON
JOACHIM MISCHKE

:: Es ist nur noch eine Frage der Zeit,
dann ist die Elbphilharmonie auch
noch amRegen schuld, an der Saulaune
mancher Busfahrer, und an den niedri-
gen Zinsen ja sowieso. Das Theater
Lübeck jedenfalls hat jetzt schonmal
den Anfang gemacht mit der Verteilung
von Verantwortlichkeiten, vorerst nur
im Bereich der Kultur. Bei der Vorstel-
lung der nächsten Spielzeit wurde dort
betont, dass man sichmit einem
abwechslungsreichen Programm für
die Eröffnung des neuenHamburger
Wahrzeichens wappnen wolle.

Da staunt der Laie, und der Fach-
mann wundert sich. Aber nur kurz.

Denn einerseits muss sich die
Regionalbühne nicht kleiner machen,
als sie ist. ImMai hat man sogar eine
Wiener Verdi-Inszenierung von Peter
Konwitschny im Sortiment. Und ein
Konzerthaus ist das Theater Lübeck
ohnehin nicht. Andererseits aber ist
der Vorwurf – rabäh, die da sind so
groß und bekommen säckeweise Geld
hinterhergeworfen – letztlich Kompli-
ment und Selbstmotivation zugleich.
Die Elbphilharmonie spielt in einer
ganz eigenen Liga. Für andere Anbie-
ter, in Hamburg ebenso wie in der
gesamten norddeutschen Region, ist
dieser neue Player einerseits zwar
Konkurrenz, denn ein Kulturinteres-
sierten-Euro kann nur einmal ausgege-
ben werden. Andererseits aber ist der
Ansporn womöglich der Auftakt zu
neuen Ideen, neuen Allianzen, neuen
Perspektiven. Es gäbe Schlimmeres.

Immer auf
dieGroßen

O F F E N G E S A G T

KONZERTPROJEKT

Nach Kritik der Türkei:
„Aghet“ in Dresden gefeiert

DRESDEN :: Erstmals seit der Inter-
vention der Türkei gegen das Musik-
projekt „Aghet“ ist das Werk wieder
aufgeführt worden. Das Projekt war
zum 100. Jahrestag des Massakers an
den Armeniern initiiert worden. Die
Dresdner Sinfoniker und Gastmusiker
bekamen Sonnabend im Festspielhaus
Hellerau in Dresden stehende Ovatio-
nen. Die Sinfoniker wollen damit ein
Zeichen der Versöhnung setzen.

AUSSTELLUNG

Picasso­MuseumMünster
zeigt „Von Arp bis Picasso“

MÜNSTER :: Das Picasso-Museum
in Münster präsentiert seit Sonnabend
bislang in Deutschland nicht gezeigte
Werke von Künstlern wie Jean Arp,
Max Ernst, Paul Klee und Pablo Picas-
so. Die Schau „Von Arp bis Picasso –
Die Sammlung der Fondation des Treil-
les“ zeigt demMuseum zufolge die Kol-
lektion der in Deutschland weitgehend
unbekannten französischen Sammlerin
Anne Gruner Schlumberger
(1905–1993).

NEUES AUS DER ALTEN MUSIK

Bachakademie Stuttgart
formt „Gaechinger Cantorey“

STUTTGART :: Die renommierte
Internationale Bachakademie Stuttgart
formiert ihre Ensembles um: BeimMu-
sikfest Stuttgart im September treten
der reformierte Chor und das neu ge-
gründete Barockorchester unter dem
gemeinsamen Namen „Gaechinger
Cantorey“ auf. Dirigent wird Hans-
Christoph Rademann sein. Die histori-
sche Schreibweise unterstreicht die
Basis: Das Fundament in der Bach-Zeit
und die Wurzeln im 1954 von Helmuth
Rilling gegründeten Chor.

N A C H R I C H T E N
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Der Regisseur und Intendant Frank Castorf in der
„Süddeutschen Zeitung“

Q U E R S C H L Ä G E RQ U E R S C H L Ä G E R

Kunst ist heute wie derKunst ist heute wie der
Pizzabote: In zehn MinutenPizzabote: In zehn Minuten
muss die Bestellung da sein,muss die Bestellung da sein,
fünf Minuten dauert derfünf Minuten dauert der
Verzehr, eine Stunde verdauen.
Theater sind ja nicht mehr
Widerstandsorte,
sondern längst
Serviceunternehmen.

Die zweiteAusgabedes Festivals derDarstellendenKünsteHamburgs –„HauptsacheFrei“–war ein voller Erfolg,mehr als 1000Besucher kamen zudenVeranstaltungen

Die Freie Szene präsentiert sich stark und selbstbewusst

Ein Volksfest für die Kunst

DasEröffnungswochenende
dermodernisierten
Kunsthalle lockteweitmehr
als 20.000Besucher an.
Bei freiemEintritt, der
nochbisMonatsendegilt,
erkundeten sie dasMuseum
bei zahlreichen Führungen
undVeranstaltungen

MATTHIAS GRETZSCHEL

HAMBURG :: Die ersten Besucher
standen am Sonnabend schon lange vor
9 Uhr am neuen Haupteingang. Trotz
des zeitweiligen Nieselregens nahmen
sie die Wartezeit in Kauf, um ganz si-
cher dabei zu sein, wenn der histori-
sche Haupteingang nach 100 Jahren
erstmals wieder fürs allgemeine Publi-
kum geöffnet wird. Bald bildete sich
eine Gruppe, die zur großenMenschen-
traube anwuchs, bevor es Punkt 10 Uhr
so weit war. Am Anfang erwies sich die
Drehtür erst einmal als Nadelöhr, das
gleichwohl dafür sorgte, dass der Besu-
cherstrom einigermaßen kanalisiert
wurde und die Kunsthallen-Mitarbei-
ter überhaupt die Chance erhielten,
ihre Infoblätter mit dem Lageplan ver-
teilen und den Weg zur Garderobe wei-
sen zu können.

Danach zog es die meisten erst ein-
mal die Freitreppe hinauf, die nun das
großartige Entree bildet. Viele Besu-
cher blieben auf dem mittleren Trep-
penabsatz stehen, sahen sich um und
ließen die historistische Museums-
architektur auf sich wirken, die es zwar
schon seit 1869 gibt, die aber erst jetzt
wieder richtig zurWirkung kommt. Vor
allem ältere Besucher nahmen dann im
ehemaligen Makart-Saal verblüfft zur
Kenntnis, dass das größte Gemälde der
Kunsthalle, das 50 Quadratmeter große
Historienbild „Einzug Kaiser Karls V.
in Antwerpen“ von Hans Makart dort
nicht mehr die hintere Stirnseite ein-
nimmt. „Nein, nein, der Makart ist
nicht weg, der ist nur vorläufig hinter

der weißen Wand verschwunden“,
mussten die Aufsichtskräfte immer
wieder erklären. Dafür stimmt der ganz
in weiß gehaltene Saal jetzt mitWerken
aus den 1950er-Jahren wie einem groß-
formatigen Sam-Francis-Gemälde und
einer großen amorphen Skulptur von
Henry Moore auf den kunsthistori-
schen Rundgang ein, der gleich neben-
an mit dem Meister-Bertram-Altar be-
ginnt, vor dem fast immer Menschen-
trauben stehen. „Ach wie schön dieses

Blau ist“, sagt ein jungerMann, der sein
Smartphone zückt, um den golden
glänzenden Altar zu fotografieren, der
vor der blauen Wandfarbe so gut wie
wohl nie zuvor zur Wirkung kommt.
Und auch im nächsten Raum staunen
die Besucher über die Leuchtkraft, die
die Tafeln des Meister-Francke-Altars
vor der blauen Wand zu entfalten ver-
mögen.

Für die meisten der „Premierenbe-
sucher“ geht es an diesemWochenende
darum, alte Bekannte oder Lieblings-
werke in der neuen Umgebung wieder-
zufinden. Rembrandts auf Eichenholz
gemaltes Bild „Simeon und Hanna im
Tempel“ von 1627 zum Beispiel, das
frisch restauriert ist, oder die berühmte
„Flora“ des Antwerpener Malers Mas-
sys, ein Meisterwerk des Manierismus.
Aber es gibt auch viel Neues zu sehen,
Bilder, die lange im Depot lagen oder
auch kostbare Neuerwerbungen, wie
das Bildnis einer „Jungen Dame mit
Spiegel und Magd“ des Tizian-Schülers
Paris Bordone, das erst 2015 mit Mit-
teln der Campeschen Historischen
Kunststiftung erworben wurde.

Viele Besucher schlossen sich ent-
weder den stündliche Führungen an, in
denen es um die Modernisierung des
Museums und die Höhepunkte der
Sammlung ging, oder Rundgängen
durch die einzelnen Sammlungsberei-
che – von den Alten Meistern über das
19. Jahrhundert und die Klassische
Moderne bis zur Kunst der Gegenwart.

Von Zeit zu Zeit wurde es in den
Sälen ziemlich eng, vor allem immer
dann, wenn Tänzer mit den Kunstwer-
ken in einen Dialog traten – und natür-
lich Platz dafür beanspruchten. „Mou-

vements“, hießen die „Interventionen“
des Bundesjugendballetts und der
Hochschule für Musik und Theater, die
eigens für das Eröffnungsfest choreo-
graphiert wurden. Überhaupt gab es im
neuen Werner-Otto-Saal am Sonn-
abend bis nach Mitternacht und am
Sonntag bis 18 Uhr insgesamt fünf Kon-
zerte, u. a. mit dem skandinavisch-spa-
nischen Ensemble Hirundo Maris und
dem britischen Singer-Songwriter
Charlie Cunningham. Deutlich ruhiger

als in der Lichtwark-Galerie, wie Grün-
dungs- und Muschelkalk-Bau neuer-
dings heißen, ging es in der Galerie der
Gegenwart zu, wo die Geta-Bratescu-
Retrospektive oder das von der Korea-
nerin Haegue Yang bespielte neue Aus-
stellungsformat „Neuland“ noch darauf
warten, in den nächsten Tagen richtig
entdeckt zu werden. Denn dieses kos-
tenlose Volksfest für die Kunst währt
noch den ganzenMai über.

„Ich bin glücklich, dass die Umge-
staltung und Modernisierung der
Kunsthalle so euphorisch angenom-
men worden ist“ sagte Direktor Huber-
tus Gaßner, der von „weit mehr als
20.000 Besuchern“ sprach, und resü-
mierend hinzufügte: „Was kann es
Schöneres geben, als etwas zu vollbrin-
gen, was einen selbst, aber auch alle
anderen beglückt.“

Erst einmal nach oben: Die meisten „Premierenbesucher“ zog es gleich ins prächtige Treppenhaus, wo sie ihren Rundgang starteten Klaus Bodig

AmMontag ist die
Kunsthalle geschlossen,
doch gleich danach geht
es mit den Eröffnungs-
wochen weiter, in denen
bis zum 31. Mai der
Eintritt frei ist.
„Gegenwart“ heißt das
Generalthema der Ver-
anstaltungen vom 3. bis
zum 8.Mai. Zu den
Höhepunkten gehört
die Party zum 90. Ge-
burtstag der rumäni-
schen Künstlerin Geta

Bratescu, die am 4.Mai
um 15 Uhr im Lichthof
der Galerie der Gegen-
wart mit Kaffee und
Torte beginnt. Um
16 Uhr folgt eine Kurato-
renführung durch die
erste große Retrospekti-
ve, die Bratescu außer-
halb ihres Heimatlandes
gewidmet wird.
Umdie Klassische
Moderne geht es vom
10. bis 15. Mai mit vielen
Führungen, Konzerten,

Gesprächen und ande-
ren Veranstaltungen.
Die beiden nächsten
Themenwochen sind den
AltenMeistern
(17. bis 22.5.) und
dem 19. Jahrhundert
(24. bis 29.5.) gewidmet.
Ein Höhepunkt ist
am 28. Mai die „Nacht
derMelancholie“ von
18 bis 1 Uhr im Rahmen
derManet-Ausstellung.
Infos:www.hamburger-
kunsthalle.de

Die Feier geht mit Themenwochen im Mai weiter

Viel Andrang vor
Caspar David
Friedrichs

„Eismeer“, einem
der berühmtesten

Bilder der
Kunsthalle

„Bruchstücke“
heißt die

Performance, mit
der sich Josefine

Israel vom
Deutschen

Schauspielhaus an
der Eröffnung

beteiligte

Ich bin glücklich,
dass die Kunsthalledass die Kunsthalle

so euphorisch
angenommen worden ist.angenommen worden ist.

Hubertus Gaßner,
Kunsthallen­Direktor


